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te Luft ullten Crinnert man ſi

2 der Zeit, da N  R auf dem ampo di Fiore
Unter den Klängen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen apelle die Statue des Giordano
Bruno einweihte, der Zeit, die noch wie geſtern vor uns iegt, da man unter
den Fenſtern des atikan ebe Ferrer! rief ſo rkennt man aufs deut⸗
lichſte den wunderbaren andel der inge

Ein einfacher erglei des eginnes der Herrſchaft Pius' XI. mit den Uun⸗
mittelbar vorhergehenden Pontifikaten Pius' I Leos XIII., Pius' und
Benedikts ird zweifelsohne ergeben, daß die geiſtige Geltung des
AUums eine immerwährende Hebung und Steigerung erfahren hat; die Tage des
Euchariſtiſchen Kongreſſes eigten deren ganzen anz

Welches ſind die Gründe für leſe Lage der Dinge? Einige unſerer Kollegen
aben ana efor wie gewöhnlich mit verſchiedenem rgebni Auf zwei
Gründe jedo ſcheinen ſie ſi

S zu einigen. Der eine iſt perſönlicher Akur, der
andere allgemeiner Art Der er betrifft die Perſönlichkeit Pius? XIL elbſt
lele unſerer Kollegen ſtellen feſt, daß für die Mehrzahl der Pilger, die ſie be⸗
rag aben, welchem ande ſie auch entſtammen, das perſönliche Anſehen Pius' XI
ſeine Wurzeln hat in ſeinem begründeten Ruf als Gelehrter, Hochgebildeter, als
„Intellektueller'. Seine Vorgänger fromme fe oder hervorragende
Staatsmänner; er aber iſt außerdem ein Mann der feinen ildung', und e8 ſcheint,
ſo mein einer, als ob „alle 9 Katholiken eine Art Maſſenſtolz arüber
empfänden“. Jedenfalls iſt teſe Beobachtung im gegenwärtigen Zeitpunkt lehrreich.

Was den run allgemeiner Art angeht, ſo beſtätigt er, was wir hier alle
ſeit wanzig Jahren nicht üde wurden zu wiederholen: daß die moraliſche Kraft
des Papſttums, die immer wã ihren Urſprung hat in dieſer eigenartigen
myſtiſchen Vereinſamung, m welcher im Mittelpunkt der Chriſtenheit der rein
geiſtliche Qter aller Gläubigen eht

ewi aben die Gegner des Papſttums und der 1 vor 1870, als ſie
Hand und Stimme rhoben die e.  1 0 des um und den

mehr den erſten Unter den Biſchöfen ſein aſſen wollten, dieſe olge
ihrer eindſeligkeit nicht geahnt; ſie dachten nicht, daß der Tag käme, dem
e  1  e und berale Schriftſteller gerade in dieſer Beraubung vbon aller weltlichen
Macht die Urſache einer viel gr  eren Macht des eiligen Stuhles ehen, einer
unverwundbaren Macht

Dieſes ſind die ufigſten, wichtigſten Überlegungen, die in der Offentlichkeit
aus nla des unbeſtreitbaren Erfolges Euchariſtiſchen Kongreſſes geweckt
wurden. Es rſchien mir vbon Belang, nen davon zu berichten.“

Gemmel
Novellen an die Zeit

Max re hat eine ammlung Erzählungen herausgegeben, orin ET in
dankenswerter eiſe zuſammenſtellt, was üngſte Kunſt an Form und Gehalt zu
bieten hat. „Novellen an die Zeit“ nenn eLr im Untertitel das ſtattliche Buch
(Die Entfaltung. Berlin 1921, In 0  0 Das klingt wie eine Botſchaft
der Dichtung unſere Zeit. eine otſcha
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In der Vorbemerkung behauptet Krell, ſeit dem Ausbruch des Weltkriegs

habe ſich eimn el geoffenbart. Er e eine kapitale andlung, ein ganz
eue Geſicht eine weſensandere Jugend eſt Das literari  e Gelände ſei
umgeſchüttelt, tief umgepflügt. Die neue un ſei der eeliſche Ausdruck einer m
Kataſtrophenluft reifenden Menſchheit. Wie durch den rieg die überkommene Welt⸗
irtſ m Trümmer gelegt iſt, ſo ind auch die geſchichtlichen Kunſtformen ge⸗
prengt; die üngſte Dichtung verwirrt durch ihre „chaotiſche Ordnung“ Gleich⸗
wohl hat nicht der Krieg die erte affen, ondern ieſe en  ringen
aus revolutionären Anſchauungen. Der rieg hat nur den oden des fruchtbaren
Schaffens und des empfänglichen Verſtändniſſes gelockert.

mne neue Sprache entringt ſich der Verwüſtung. Der Dichter begnügt
ſich nicht mit dem phraſeologiſch feſtgelegten Begriff; hört m ſich hinein, wie
mM ſeiner viſionären Anſchauung die orte lingen, wie ieſe orte chmecken
Die alte Form ird zerſchlagen, 7 Licht in die Satzgründe zu werfen“.
Kaſimir mi Novellen „Die echs Mündungen“ (1915) ſind der nt⸗
ſchiedene Vorſtoß der Entwicklung. Daß die ſchäumende unthei ſeiner
Sprache aus innerſter Bedinglheit ſteigt, daß Satz und Lin  Le der äußerſte, leuchtende
aum einer abgründig geborenen Welle ſind, ſcheint aber zweifelhaft. Eher

Alsman ein virtuoſenhaftes le. mit einer Manier denken.
eiſpie diene teſe Naturſchilderung mi „Die ru des ürz
mit einer Qswelle über den Abgrund. Da ſteigt und Gum das Gebirge auf
hinter dem Glasſturz, amm im Saublut der Mittags, ſteigt und ru. und
auſt und in hinter die glitzernde Scheibe wie eine geblaſene Spiegelung.“
Ein humorvolles Bild orm ene Schickele enn eLr die beiden Hotelgäſte
vor den Lauſchern rtiſch Anekdoten rzählen läßt „Anders aſſen wir
das Tiſchtuch laufen und N ande aufflattern, als wir äten, enn nicht die
acht ren des Nebentiſches aufgepflanzt waären nen uliebe helfe wir mit
dem Zeigefinger nach, ziehen das Tiſchtuch glatt, chnellen dem Tierchen, enn
es auffliegen ſoll, mit dem Daumen in den Sterz.“ ehr von dem Ton
aben folgende Stellen ſich „Eine rille. et hartnäckig der ette, m
die wer weißwer le Nacht geſchlagen der die eichnung des inner⸗
lich zerriſſenen eſucher „Sein Blick wankt, übermäßig eſtaut, ein flackerndes
ämmchen Zorn darüber, ſeine ande möchten greifen, der Leib re der
Mund chweigt vorlaut, ſein Inn ſucht die Kandare.“ Anderer Art iſt die
Sprache eonhar Franks; Krell ſpricht von dem Schnitthaften eines Grünewaldſchen
Groteſk⸗Myſteriums. Jemand ſagt zur Kriegswitwe: Wir werden ſiegen, dann
iſt der rieg aus „Als hätte EL ihr eine weißglühende Eiſenſtange wie eine
Längsachſe in den Körper geſtoßen, bei der Schädeldecke hinein und beim Unter⸗
leib herau  8  25 drehte ſie ſich einmal blitzſchnell ſich elbſt, herumgeſchleudert vom
en Schmerze, der ihr Herz geſprengt hatte mit der Vorſtellung Der rieg
iſt aus, alle Menſchen freuen ſich grenzenlos und mein Mann iſt tot, omm
nicht zurü omm' nie mehr!“ anches nde ſich, was nur Krampf und
ſinnloſes oben iſt Wozu die verrenkte Wortſtellung, die bei Karl Sternheim
zum Überdruß wiederkehrt? „Fünf Tage vor der Abreiſe brach aus Untern Be⸗
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zirken, wO energiſch ſie ihn gebändigt atte, endlich den kaufenden Hut
mit elementarer Macht der Gedanke hervor.“ Auch im Zuſammenhang ird das
olgende von Gottfried Benn nicht verſtändlicher: „Da ein Schauer: Sankt Anna
Blumen Kloſterhof Beginengarten doch das iſt Nebenſache, aber: die üte,
die rote Unte charf umriſſen: Ute geſtoßen von der arbe, Unter der
Peitſche des efleckten, Unmöglich“ uſw

Dies die Sprache der Novellenbotſchaft die Zeit und der Gehalt?
Der ird nicht mehr individualiſtiſch für ſich mmen, nach ſeinen ychi⸗
chen Beſtandteilen durchſucht, jetzt iſt der Le einer umfaſſenden Ordnung,
eingefügt m le Geſamtheit Welt. Auch die Einengung auf die eigene Nation,
das Vaterland ird geſprengt. Durch alle Novellen geht ein antinationaliſtiſcher, ＋
weltweiter Zug Aber weiter noch als Weltbürgertum ird die große Gemein⸗

gefaßt; ſie ird osmiſch, ſie dringt noch weiter zum Gebiet der een,
ins Reich des Metaphyſiſchen bor. „Es geht dorum, in entgötterter Welt ott
wieder zu nden, die erſtickenden 0 des Unweſentlichen abzutragen.“

Am lauteſten omm die ſage nationaliſtiſche Einſchnürung In Leon⸗ͤ
hart Franks „Kriegswitwe“ zu Wort; ugleich 71 hier mit Idealismus
der Weltfriede gepredigt. Aber dieſer Idealismus hat ein fanatiſches, wirklichkeit⸗
remdes Gepräge, und die Ablehnung des Chauvinismus ſchläg m Haß eder
ſtaatlichen Autorität „Unſer Verlangen nach Erfolg, enn und Macht ogen
wir in Patriotismus Wir aben den rieg mitverſchuldet. Wir ind örder
Wir müſſen uns entſündigen“, ruft der Kellner über die murrende Menge hin
Der Staat ird ihm zur Organiſation des Geldes, der Lüge, Macht und Ge⸗
walt. Soziale Schwären ſchneiden Heinrich Mann und Karl Sternheim
auf, aber beſonders der nicht als heilender Arzt, ondern als onungs⸗
oſer Spötter. Der eine ſchildert die herzloſe, mörderiſche Geſchäftskonkurrenz,
der andere den ſittliche Gemeinheit verdeckenden ein des Geſellſchaftslebens.
Guſtav Sack bietet eimn farbenglühendes ild bom ſinnlos Tieriſchen nur trieb⸗
beſtimmter Erotik. Bei Alfred Döblin nde Krell den myſtiſchen Bezirk
geöffnet. Was iſt das aber für eme Myſtik! Ein Kaplan, der wie m ſtändigen
Fieberträumen lebt, ird hingeſtellt wiſchen den jungen Lebemann, deſſen frühere
und jetzige eliebte. Von ſeinem bis zur Albernheit kindlich⸗unſchuldigen Gebaren
ird die Dirne gerührt; auf der vor ihrem bisherigen eben nde ſie
durch den Kaplan den Tod Bei der otenmeſſe ird dieſer ihre Erlöſung inne.

Uger den Genannten hat Krell noch andere, weniger Charakteriſtiſche auf
als „Tönung und Hintergrund, als Anſtieg und Vorbereitendes“.

So die ruhig rzã  L, pſychologiſch leſe „Notwehr“ vbvon Max Brod; „Kinemato⸗
graphiſches“ bon Elſe Lasker⸗Schlüter, das ſich wie Schreibübung eines Irren⸗
äusler lieſt; eim tück von Albert Ehrenſtein NWi der Literaturform des
Filmmanuſkripts.

Etwas wie der Blütenſtau der ung iſt Iin unſern Brauen hängen ge
blieben, enn ieſe Novellen uns vorübergezogen ſind meint Max Le. EsS
iſt chon mehr beißender Straßenſtaub, aufgewirbelt in geſpenſterhaftem Vorbeiraſen;
oder atem⸗ und blickraubende Aſ die aus ſiedenden Kratern prüht Novellen 0
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die Zeit ſind gerade die bezeichnendſten der ammlung der Zeit eweiht
nicht der wigkei mit der Zeit auch vergehend Sigmund S

Die Jubiläumsausſtellung der eu  en Geſellſchaft für
Kunfl In ünchen

Wer ſi

2 bor etlichen Jahren raumen en daß die prunkvollen Räume
der Münchner Reſidenz kurzem Ausſtellung für chriſtliche un beherbergen
würden le die Vorſtandſchaft der eu  en Geſellſchaft für chriſtliche un

fertig brachte daß ſie ieſe Räume die 10 für den Zweck Ausſtellung
durchaus nicht jeder Hinſicht dega ſind zugewieſen erhielt iſt ihr Geheimnis
deſſen Enthüllung uns nicht weiter bekümmert Für die zahlreichen 0 aber
die Bayerns Hauptſtadt dieſem ommer beſuchen, iſt ami ene ——  8 Sehens⸗
würdigkeit geboten, deren Betrachtung ſich auch fů den ohn der etwa ſeine
Erwartungen nicht erfüll le. Denn das ſei glei geſagt wer hier den „neuen
Geif zu nden hofft der Sturmwind omm und Feuerbrände euder
ird enttäuſcht ſein Die un die hier gezeigt ird wurzelt zu der
Tradition und geht von ganz ſpärlichen Ausnahmen abgeſehen all der Problemati
bewußt aus dem Wege von der manche Kreiſe die ung der chriſtlichen un
aus den Verſtrickungen des Materiellen erwarten

Es are lehrrei emn erglei wiſchen dieſer Ausſtellung und der Ab⸗
etztereeilung für chriſtliche un auf der eu  en Gewerbeſchau zu ziehen

iſt indes eute dies chreibe (ſi 0  en nach Eröffnung), noch
nicht zugänglich, doch zeigen ſchon gelegentliche verſtohlene durch die ver⸗

hängten Türen, daß hier mittendurch der rom der neuen Kunſtbewegung
ießt lellei nde ſich andermal Gelegenhei darüber zu eri  en

Was unächſt die äußere Aufmachung der Ausſtellung angeht ſo iſt der zur
Verfügung ehende Raum na und ma ſtellenweiſe trotz
gelegter Scherwände emne unangenehme Häufung von Bildern notwendig Was
Unter dieſen Umſtänden geſchehe onnte, hat 0  Ie Richard Steidle mit Geſchick
und Geſchmack geleiſtet Freilich hätte man, wie mii auf eine gute Anzahl
von Bildern die doch nicht recht ausſtellungsreif ſind zu Gunſten Ent⸗
laſtung der Räume beſſer verzichtet Anderſeits ekunde aber gerade dieſe Mit⸗
nahme von Mittelgut die Ehrlichkeit der Ausſtellungsleitung, die Durch
ſchnitt geben von dem, was Mitglieder der eu  en Geſellſchaft für
chriſtliche un geleiſtet aben, und nicht emne Muſterſchau, nur das

herausgeſucht iſt Ja man kann viel eher agen daß die Ausſtellung
Unter dem Durchſchnitt der wirklichen Leiſtungen geblieben iſt, denn viele der

Daßtüchtigſten rbeiten eben für die Ausſtellung gar nicht verfügbar.
die Münchner un weitaus das Übergewicht eſitzt, ieg in den Umſtänden
begründet und darf nicht als eweis Qfür gedeute werden, daß die Deutſche
Geſellſchaft für chriſtliche örtlichen Intereſſen len

Der Eindruck der Ausſtellung ird leider durch die prunkhafte Ausſtattung
der Räume empfindlich geſtört Insbeſondere erweiſen ſi

8 die Wand und
Deckenmalereien dem aal das kirchliche Kunſtgewerbe untergebracht iſt,


